
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Rhein und die Rheinlande
dargestellt in malerischen Original-Ansichten

Von den Quellen des Rheins bis Mainz

Lange, Ludwig

Darmstadt, 1855

Offenburg.

urn:nbn:de:bsz:31-54407

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-54407


Nachträge .

umgewandelt find . Im Innern der Stadt , das freundlich und wohl⸗

gebaut iſt , verdienen Beachtung : die Pfarrkirche mit einem ſchönen

Thurme , das alterthümliche Rathhaus , das dieſem gegenüber liegende

Salzhaus , an welches das reiche St . Andreashoſpital für Pfründner

angebaut iſt u . A. Auf dem alten Gottesacker iſt eine gut ausgehauene

Gruppe , aus dem fünfzehnlen Jahrhundert herrührend , bemerkenswerth .

Die Stadt kam im Jahre 1802 an Baden . In der jüngften Geſchichte

des badiſchen Landes ſpielt Offenburg eine Rolle durch die am 13 . Mai

1849 hier abgehaltene große Volksverſammlung , welche den Anſtoß zur

badiſchen Revolution gab .

Ortenberg in der Ortenau .

Dorf und Schloß Ortenberg liegen am Eingang des Kinzigthales

drei Viertelſtunden in ſüdöſtlicher Richtung von Offenburg . Das Dorf

zählt 150 Häuſer und etwa 1000 Einwohner . Ueber demſelben thront

ſtolz und feſt das Schloß , das dem Herrn von Berkholz in Karls —

ruhe gehört und mit bedeutendem Koſtenaufwand nach dem Plane des

Profeſſors Eiſenlohr ganz im alten Style wieder aufgebaut worden

iſt . Es hat einen Hauptthurm und fünf andere Thürme und iſt mit

hohen Ringmauern umzogen . — Der Urſprung dieſes Schloſſes reicht

in graue Zeiten zurück . Schon frühe war die Burg Sitz der Grafen

über die Ortenau . Im Jahr 1314 verkaufte Kaiſer Friedrich UI .

dieſelbe an den Biſchof Fohann J . von Straßburg . Im dreißigfährigen

Kriege lag hier eine ſchwediſche Beſatzung . Später ward die Burg von

den Franzoſen in Brand geſteckt . Sie war nun unbewohnbar , nur

einige Rebleute hielten ſich noch in ihren Mauern auf und im Jahr

1771 mußte auch das Gefängniß ins Dorf hinab verlegt werden . Seit —

dem verfiel die Burg immer mehr und nur ſelten ſetzte ein Wanderer

ſeinen Fuß auf ihre Trümmer , bis der jetzige Beſitzer ſie erwarb und

in verjüngter Pracht emporſteigen ließ .

Freiburg .

Bei dieſer Stadt müſſen wir vorerſt noch des Höllenthales ge⸗

denken . Dieſe wildromantiſche und berühmteſte Parthie des Schwarz —

waldes iſt ein fünfzehn Minuten langer Engpaß , von thurmähnlich

aufſteigenden , theilweiſe überhängenden Felsmaſſen gebildet , die ganz

nahe zuſammentreten und das Thal in eine ewige Dämmerung einſchlie —
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UMachträge .

ßen , welche durch die finſteren Tannen zu beiden Seiten noch erhöht

wird . Die Dreiſam rauſcht hindurch . Es iſt drei Stunden von Frei —

burg entfernt und führt in der einen Richtung nach Schaffhauſen , in

der anderen nach dem Städtchen Neuftadt und Donaueſchingen . Einſt

war dieſer Paß nur ſchwer zugänglich , als aber im vorigen Jahrhun —

dert Marie Antoinette hier durchreiſte , wurde der Weg fahrbarer

gemacht und ſeither noch mehr verbeſſert . Im Jahr 1796 vollbrachte

Moreau ſeinen Rückzug durch das Höllenthal . Im Jahr 1814 hatten

öſtreichiſche Ingenieure hier Verſchanzungen angelegt , dieſelben wurden

indeß nicht vollendet . Den maleriſchſten Punkt des Höllenthales , den

ſogenannten Hirſchſprung ſtellt eine unſrer Anſichten dar .

Auch vom Kloſter Günthersthal enthält dieſes Werk eine Anſicht .

In einem anmuthigen Thälchen , zwiſchen tannenbewachſenen Bergen
eine Stunde in ſüdlicher Richtung von Freiburg , liegt dieſer von den

Freiburgern oft beſuchte Punkt , den ſich einſt Ciſterzienſer - Nonnen zu

ihrer Wohnſtätte erſehen hatten . Es iſt ein Pfarrdorf mit etwa 80

Häuſern und 550 Seelen , einer Baumwollenweberei und gerühmten
ſtark betriebenen Bierbrauerei . Das Kloſter und die ſchöne Kloſterkirche

brannten im Jahr 1829 ab . Ein Edler mit Namen Günther , der

auf dem Kibfelſen wohnte , hatte dieſes Kloſter gegründet und im Jahr

1224 wurde es durch den Abt Berthold zu Thennenbach zu einem

Ciſterzienſer - Nonnenkloſter beſtimmt . Es beſtand bis zum Jahre 1806 .

Alt⸗Brei ſach .

Am ſüdweſtlichen Abhang des Kaiſerſtuhls , dieſer abgeſonderten ,

mit keinem Gebirg zuſammenhängenden vulkaniſchen Erhebung , auf

einem Baſalthügel am Rhein ( 758 Fuß ü . d. M. ) erhebt ſich Alt - Brei —

ſach , einſt eine unſerer wichtigſten Feſtungen , „ des heiligen römiſchen

Reiches Hauptkiſſen “ , der Schlüſſel Deutſchlands , gegenwärtig badiſche

Amtsſtadt mit über 580 Häuſern und gegen 3300 Einwohnern . Die

Höhe , aufſ und um welche Breiſach erbaut iſt , hat eine halbe Stunde

im Umfang und ſoll ehedem ſechs kleine Hügel umfaßt haben , die im

Laufe der Zeit ausgefüllt wurden . Auf dem höchſten Punkte liegt ſehr

maleriſch die gothiſche alte Stadtkirche oder das Münſter mit ihren

beiden Thürmen . In ihr werden in einem ſilbernen Reliquienkaſten die

Gebeine des heil . Gervaſius und Brotaſius bewahrt , welche der Erz —

biſchof Raimund von Köln im Jahr 1162 von Mailand hierher brachte .
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